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Aufgabe: Grundlagenorientierte Forschung für ökologisch + ökonomisch vertretbare Landnutzung 



Ursprüngliche Bodenbedeckung:  

Großflächige Bewaldung in Mitteleuropa 

 

Białowieża-Nationalpark 



Landnutzung, entsprechend den  

Möglichkeiten ihrer Zeit … 



Quelle: Wahmhoff, 2006 

… in historischen (Nutz-)Landschaften 



Das Koppelprodukt der (historischen) Landwirtschaft:  

Typische Biodiversität von Agrarlandschaften 



Quelle: Vogtmann, Bundesamt für Naturschutz 
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Weizenerträge in D 



Typ 2: Im Acker und in 

angrenzenden Biotopen (die 

meisten Arten) 

Typ 1: (Immer) nur neben dem 

Acker in Biotopen (wenige Arten) 

Typ 3: (fast) nur im Acker 

(einige Arten) 

Biologische Vielfalt und 

ihr Bezug zum Acker 

Arten sind …. 

Quelle: Google Earth 

Also immer Acker und Nichtackerbiotope betrachten!!! 



Das Geschehen auf dem Acker und 

die Biologische Vielfalt 

 

Bewirtschaftungsbedingte 

Ursachen für Verlust an  

Biodiversität auf dem Acker sind  

unter anderem …. 



… meist dicht wüchsige,  

ertragreiche Kulturen 

…nur noch wenige Feldfrüchte 

… große strukturarme  

Landschaften und Äcker 

Die moderne Produktions- 

weise auf dem Feld! 
 

Wie zu allen Zeiten auf möglichst 

hohe Erträge, beste Erntequalität 

und gutes Einkommen 

ausgerichtet! 

Aber mit neuen Möglichkeiten   

der Weiterentwicklung! 

 



Mineraldüngung Bodenbearbeitung 

Gülleausbringung Pflanzenschutzmittel 

… für Kultur optimierte Bewirtschaftung 



http://www.deere.de 

Technische Entwicklung:  

Produktivitätssteigerung und Arbeitserleichterung  

Nachteile für Biodiversität (Auswahl): 

Geringste Kornverluste => wenig Nahrung 

Hohe Flächenleistung => kurze Stoppelphase 

Hohe Fahrgeschwindigkeit => Tiergefährdung 

Kurze Stoppel => Tiergefährdung, Ackerwildkräuter  

Große Produktionseinheiten => Nischen-/Strukturarmut 

 



Fazit: Ertragreiche, intensive  

Produktion und viel Biodiversität 

auf ein und derselben  

Fläche schließen sich mehr oder 

weniger aus! 

= systembedingte Eigenschaft! 

Es gibt keine ausreichende  

Koppelproduktion mehr !*  
* und das ist kein böser Wille der Landwirtschaft! 



… Biotopbeeinträchtigung als Sekundär-   

     effekt: hier Nährstoffeintrag  

Dichte Brennnesselflur 

als Belastungszeiger  

Externe Effekte der Landbewirtschaftung 



Eintrittspfade von Gülle  

in restauriertes Ackersoll  



… mögliche Vergiftungen als Sekundäreffekt:  

    hier Pflanzenschutzmittel im Kleingewässer: 8 Wirkstoffe ! 

Externe Effekte der Landbewirtschaftung 



Fazit: Externe Effekte in 

benachbarten Biotopen basieren 

oft auf unangepasster 

Bewirtschaftung  und sind meist 

nicht systembedingt  

Landwirtschaft ist hier direkt in der  

Verantwortung ohne „wenn und aber“ !!  



Biologische Vielfalt und  

Intensivlandwirtschaft 

passen “von Natur aus“  

nicht zusammen !  

Ausweg: Passend machen!  

Aber wie? 



Landwirte sind Unternehmer mit Gewinn-
erzielungsabsichten bei der Produktion 

Nahrungsmittel 

Futter 

Rohstoffe 

Energiepflanzen 

Weltweit steigender Bedarf an 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen (mehr 
Menschen, mehr grüne Energie, mehr ….) 

Weltweite Verluste an produktiver Agrarfläche 
(Bebauung, Klimawandel, Wüstenbildung usw.) 

 

 Landwirtschaft muss produktiv sein sowie stabil 
preiswerte und gute Lebensmittel bereit stellen  

... dabei zwei Anforderungen sichern: 

1. Landwirtschaft und Versorgung 



Biologische Vielfalt,  

Leistungs- und Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushaltes + Regenerationsfähigkeit und 
nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter 

Vielfalt, Eigenart und Schönheit + 
Erholungswert von Natur und Landschaft 

      .... sind dauerhaft zu sichern! 

 

Dauerhafte Sicherung der Biodiversität:  
o Lebensfähige Populationen 

o Erhalt Lebensstätten 

o Populationsaustausch   

  

2. Naturschutz  
(Umweltgesetzbuch, Bd. 3; §1)   



Produktionsmenge +/- nicht beeinträchtigen 

Nicht oder nur wenig die Produktion stören/einschränken 
= gut in Produktionsabläufe eingepasst sein 

Wenig Fläche „verbrauchen“  

Hoch wirksam für Erfüllung der Schutzziele => 

„dunkelgrün“* 
  

Kostengünstig durchführbar  

Für Landwirtschaft 

Für Gesellschaft 

Darauf basierende Anforderungen an Naturschutz- 

maßnahmen mit der Landwirtschaft 

Konsens- 

fähig? 
* Synonym für hohe Naturschutz-Leistung der Maßnahmen 



Integriertes Konzept bestehend aus: 

a) Breitenwirksame dunkelgrüne 

Lebensräume im/am Acker zur 

effektiven Grundsicherung der 

biologischen Vielfalt, einschließlich 

Biotopverbund 

b) (Hoch) Spezifische, dunkelgrüne  

bewirtschaftungsintegrierte 

Maßnahmen (BIM) in Nutzflächen (nur 

soweit wie nicht durch a) erreichbar) 

Das fachliche Lösungsmodell: 



Das integrierte Konzept im Bild 
dgLR ... Dunkelgrüne Lebensräume 

BIM ... Bewirtschaftungsintegrierte Maßnahme 

dgLR 

dgLR 

dgLR 

BIM 

BIM 
BIM 

Acker 



Ein Beispiel für bewirtschaftungs- 

integrierte Maßnahme (BIM):  

Wiesenweihenschutz  

in Wintergetreide 



2 Gefahren: 

• Fressfeinde 

• Getreideernte 



Unglaublich hohes ehrenamt- 

liches Engagement: 

•  Nestersuche 

•  Zaunbau (Kosten) 

•  Landwirte überzeugen für  

 Ernteaussparung 

Das klassische Verfahren: 



Ginge das  

auch anders? 







Objekt erkennen  

und kartieren  

Objekt schützen  

und entwickeln  

Schutzerfolg  

dokumentieren  

und „melden“ 

Naturschutzprodukt 

„verkaufen“ 

Bewirtschaftungsintegrierte Maßnahme  

„Wiesenweihenschutz“ 
Automatisierter Verfahrensablauf mittels „precision farming“ 

Erfolgskontrolle 

Objektnachweis Bestandeskarte 

Maßnahmekarte 

Funkstrecke 

Schutzmaßnahme 



BIM für Amphibienschutz 

Beispiel: Anpassung der 

Mineraldüngung  



Im Frühjahr: Hohes Risiko des Kontaktes von  

wandernden Amphibien mit Dünger-Granulat  



Durch Mineraldünger (Kalkammonsalpeter) 

verätzte Knoblauchkröte   

 



Unschädlich in den Boden einbringen!* 

BIM: Statt Dünger oberirdisch zu streuen, 

Was kann man tun?  

*natürlich nur dort, wo tatsächlich notwendig  



Das integrierte Konzept im Bild 
dgLR ... Dunkelgrüne Lebensräume 

BIM ... Bewirtschaftungsintegrierte Maßnahme 

dgLR 

dgLR 

dgLR 

BIM 

BIM 
BIM 

Acker 



Naturschutzbrachen als 

„dunkelgrüne“ Lebensräume 

der charakteristischen 

Biologischen Vielfalt 

  

Dort hat die Biologische 

Vielfalt Vorrang!  

 

 



Areale im Schlag mit bis zu 50 % weniger Ertrag 

Minderertragsareale gibt es in 

jedem Betrieb!  



Intensiver Naturschutz auf kleiner Fläche  

mit dunkelgrüner Leistung: 

Linienförmig im Verbund Flächig, +/- isoliert im Acker 

Flächen mit geringerem Ertrags-, aber hohem 

Naturschutzpotenzial differenziert für Flora und 

Fauna bewirtschaften 



Ackerwildkraut- 

streifen 

Gras-Krautsaum 

ohne Ansaat 

Gras-Krautsaum 

mit Ansaat 

  Hochwertiger Lebensraum auf engstem Raum:  

Waldrand mit blühenden Ackerwildkräutern, Saumpflanzen und 

unterschiedlicher Vegetationsstruktur 



… und technologisch eingepaßt!  
hier: eingeschränkte Vorgewendenutzung sollte möglich sein 



Teilflächenschnitt sichert  

vielfältige Pflanzendecke  

und lange Blühphasen 

 

teilweise Bodenbearbeitung  

für die Pflanzenarten  

der Ackerflächen  

und offene 

Bodenoberflächen 

   

Initialsaat von  

Gräser-Kräutermischungen 

 für blumenreiche Flächen  

Zielgerichtete Bewirtschaftung ist wichtig.  

„Produktion von Biologischer Vielfalt“ kostet Geld!!! 
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L e g e n d e : 

A c k e r f l ä c h e 

G r a s -   u .   S t a u d e n s a u m 
W a l d -   u .   F o r s t f l ä c h e 
G e h ö l z f l ä c h e 

F l i e ß -   u .   S t a n d g e w ä s s e r 

v o r h a n d e n e   S t r u k t u r e l e m e n t e 

B e a r b e i t u n g s r i c h t u n g 

S t i l l l e g u n g 

a c k e r g l i e d e r n d e r   
S a u m s t r e i f e n 

V o r g e w e n d e b e r e i c h e 
W a l d r a n d 

N a s s s t e l l e 

S a n d f l ä c h e 
T r o c k e n k u p p e 

Ü b e r f l u t u n g s b e r e i c h 

N a t u r s c h u t z b r a c h e n   a u f   

G e w ä s s e r r a n d 

S p l i t t e r f l ä c h e 

Landwirtschaftliche +/- Problemareale aus der Nutzung nehmen und 

zielgerichtet bewirtschaften = Netz dunkelgrüner Lebensräume für die 

Grundsicherung der Biologischen Vielfalt 

*verändert nach Kretschmer et al. (1995)  



Integriertes Konzept bestehend aus: 

a) Breitenwirksame dunkelgrüne 

Lebensräume im/am Acker zur 

effektiven Grundsicherung der 

biologischen Vielfalt, einschließlich 

Biotopverbund 

b) (Hoch) Spezifische, dunkelgrüne  

bewirtschaftungsintegrierte 

Maßnahmen (BIM) in Nutzflächen (nur 

soweit wie nicht durch a) erreichbar) 

Das fachliche Lösungsmodell: 



Naturschutz mit der Landwirtschaft  

– der einfache/normale Weg!  

Wie müsste es sein (ohne GAP)? 

• Produktionsflächen werden landwirtschaftlich optimal 
unter Beachtung acker- und pflanzenbaulicher 
Grundsätze genutzt (hohe Erträge, gute Ökonomie) 

    => Gute fachliche Praxis 

• Externe Einflüsse aus der Nutzung werden auf das 
systembedingt unvermeidbare Maß reduziert (= Schutz 
peripherer Lebensräume)  

 => Pflicht der Landwirtschaft 

• Gezielte Produktion von „Biologischer Vielfalt“ auf 
Nutzflächen 
– Gesellschaftliche Nachfrage (evtl. vereinzelt auch beauflagt) und 

– durch Landwirte auf marktwirtschaftlicher Basis und in 
Konkurrenz zu landwirtschaftliche Produkten gegen Honorar  

=> freiwillig und nach Marktgesichtspunkten 



Agrarpolitische 

Implementierung in 

Europäischer Agrarpolitik 2014 

(GAP)  

 

oder 

  

Wie kommen wir zu hoch 

wirksamen (dunkelgrünen) 

Maßnahmen?  



Aktuell: GAP - Status 

• Erhebliche Zahlungen an EU-LW. Starke Forderungen: 
„Öffentliches Geld für öffentliche Leistungen“    

• Einkommen der landwirtschaftlichen Betriebe zu 50 % 
aus Direktzahlungen (Existenzsicherung!) 

• kaum freiwillige Beteiligung an substanziell wirksamen 
AUM für Biologische Vielfalt im Acker (ca. 0,5 % 
Ackerfläche in D) 

 

• Ziel der Kommission: angemessene 
Pflichtleistungen der Landwirtschaft für den 
Naturschutz als anteilige Begründung für 
Direktzahlungen     
 



Mein Favorit für GAP 2014 zur  

Grundsicherung der Biologischen Vielfalt  

bei leistungsfähiger Landwirtschaft: 

Flächenbereitstellung  

im Greening (x%)  

+ 
aufgesattelte AUM  

als Top Up für zielgerichtete 

Naturschutz-Bewirtschaftung,  

einschließlich differen- 

zierter Leistungshonorierung     



Höhere Naturschutzleistung/Produktion von 

Biologischer Vielfalt braucht Anreiz 

Greening 1. Säule Top Up AUM 2. Säule ------------------------------------------------------------------ 

Einfache Flächen-
bereitstellung* 

*ohne Naturschutzbewirtschaftung 



Fazit: Biologische Vielfalt und  

Intensivlandwirtschaft - passt das zusammen? 

  

Es gibt zielführende Maßnahmen bei wenig 
Behinderung/Einschränkungen der Landwirtschaft! 

Es braucht dafür:   
–  konstruktiven Dialog von Landwirtschaft und   

     Naturschutz und jeweiliges Fachwissen 

–  ernsthaftes Bemühen um Lösungen* einschließlich     
einer fundierten Analyse möglicher Nachteilswirkungen 

    

– Neue GAP: Produktion von Biodiversität muss 
nachgefragt und marktwirtschaftlich honoriert werden! 

Geld ist (noch) sehr viel da! Planbare, längerfristige  
Umschichtung der Direktzahlungen aus 1. in 2. Säule                                                                       
    

     *  u.a. auch durch innovative, z.T. high-tech  

                                                                                   basierte bzw. unkonventionelle Ansätze  

   

 

 

 

      

Ja!  aber nicht bei einem weiter wie bisher! 



Wir helfen gern!   

www.zalf.de 

 

Danke für Ihre 

Aufmerksamkeit 


